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auf Java und Sumatra kommt Verfasser bezüglich des Alters des ersteren
zu dem Resultat, daß er zu den jüngeren Vulkanen zu rechnen ist: der

Kukusan muß höchstens als altdiluvial, der Lawu als weit jünger angesehen
werden; dementsprechend können ihre Tuffe höchstens altdiluvialen Alters
sein. Aus der Gestaltung des heutigen Solo-Flusses schließt Volz dann weiter,
daß die Lagen mit Pithecanthropus keineswegs älter als altdiluvial, aber auch
nicht jünger als jungdiluvial sind, voraussichtlich also dem mittleren Diluvium
angehören müssen. Hiermit stimmt noch der Gesamtcharakter der Fauna sehr
gut überein.

Es besteht für Volz kein Zweifel, daß der Pithecanthropus, den er für
einen fossilen Menschenaffen ansieht, und der Diluvial-Urmensch in Indonesien
gleichzeitig noch zusammen lebten, der erstere aber bei „seinem Ringen nach
höherer Entwickelung“ unterlag. Buschan-Stettin.

136. Th. Arldt: Paläographisches zum Stammbaum des Menschen.
Zeitschr. f. Morphol. u. Anthiop. 1907. Bd.X, Heft 2, S. 203—215.

Arldt stellt einige recht interessante Tatsachenreihen aus Geologie und
Paläontologie, besonders Paläontologie der Säugetiere zusammen, die vor
 allem zeigen — wenigstens möchte Referent das betonen —, daß alle Ver
suche, den Ort der Menschwerdung und die allererste Menschenausbreitung
zu erweisen, noch ebenso vollständig hypothetisch und unhaltbar sind, wie
die für den Ursitz der Amphibien und Reptilien. Von diesen an ausholend
und flüchtig zusammenstellend, was wir von Carbon- und Perm- usw. Konti
nenten kennen, verlegt Verfasser das Entstehungszentrum der Primaten nach
dem in der Mitte der Kreidezeit isolierten nordamerikanischen Kontinent, von
 dem aus gegen Ende dieser Zeit die Formen sich spezialisierend ausbreiteten.
Dabei würden die fossilen Halbaffen sich zunächst in Nordamerika, die
Schmalnasen in Eurasien, die Breitnasen in Südamerika, die Halbaffen in
Afrika ausgebreitet haben.

Endlich auf die Menschwerdung übergehend, setzt Verfasser diese, auch
wenn die tertiären Eolithen als noch nicht einwandfrei angenommen werden,
als sicher in das Tertiär, da schon in tertiär-diluvialen Übergangsschichten
 Südamerikas Menschenreste gefunden sind; es dürfte aber die Annahme einer
Entstehung im Pliocän genügen. Verfasser stellt sich örtlich und kausal
diese folgendermaßen vor. Zu Beginn der Pliocänzeit erhoben sich die Höhen
des tibetanischen Hochlandes und der indischen Gebirge, die Verhältnisse
dieser Gegenden völlig ändernd, die vorher der südlichen Nachbarschaft ähn
lich waren. Dadurch könnte einer der hier zahlreichen Anthropoidenstämme
am Rückzuge in die tropischen Gegenden gehindert und bei dem jetzt inten
siven Kampf ums Dasein hochgezüchtet worden sein. Im Pliocän gelangten
dann zahlreiche Säugetierfamilien und Pflanzenformen von hier aus nach Europa
und nach Afrika, mit diesen der Mensch.

Die in der Pliocänzeit schon über Asien nach Nordamerika gelangenden
Menschen wurden dann diluvial durch das Inlandeis von der übrigen Mensch
heit getrennt, allerdings können auch später wieder Menschen denselben Weg
eingewandert sein. F. Fischer-Freiburg i. B.

137. J. de Morgan: Note sur Pincertitude de la Chronologie relative
des f'aits prehistoriques. L’Anthropologie 1907, tome XVIII,
p. 380—382.

An Beispielen aus Nordafrika und Vorderasien wird zu zeigen versucht,
daß die Einteilung der älteren Steinzeit oft eine willkürliche, weil auf Ver-


